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In gleichmässiger Schrift unterschrieb mein Vorfahre Melchior Schärli das Protokoll.
Offensichtlich hatte er als Angehöriger der bäuerlichen Oberschicht Schulunterricht genossen,
wasfür die damalige ländliche Bevölkerung keine Selbstverständlichkeit war. Nachher
folgen die Handzeichen von Balthasar Hecht, welcher 1813/14 Oberamtmann war und
später zum Regierungsrat aufstieg. Zuletzt setzte der Amtsschreiber Peyer seine Signatur.
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Eine Familiengeschichte -
Tragik oder Alltag?
Paul Schärli

Wer sich mit Genealogie auseinandersetzt,

wird nicht nur die nackten
Lebensdaten seiner Vorfahren eruieren,
sondern sich auch mit der Familiengeschichte

und dem sozialen und politischen

Umfeld einer jeden Generation

beschäftigen. Hier treten spannende
Geschichten ans Licht: von unehelichen
Kindern, reichen Bauern, Soldaten und
Verbrechern ist die Rede, ebenso von
Konkursen und Auswanderungen. In
meiner Schilderung möchte ich einige
Beispiele meiner Ahnen aus dem 19.

Jahrhundert wiedergeben. Dieser
Zeitabschnitt, mit seiner gesellschaftlichen
Umwälzung, bringt in allen Lebensbereichen

neue unci rasante Entwicklungen.

Seit der Zeit der Helvetik hat die

schriftliche Dokumentation auf allen
Ebenen des Gemeinde- und Staatswesens

enorm zugenommen. Somit warten
in unseren Archiven noch zahlreiche
Schätze auf ihre Entdeckung, die vom
Alltag unserer Vorfahren berichten und
dabei etwelche Überraschungen ans

Tageslicht bringen.

Prozess wegen eines
unehelichen Kindes

Seit Mitte des 18. Jahrhunderts lebten

meine direkten Vorfahren im Dorf Ufhu-

sen. 1782 kaufte Benedikt Schärli

(1754-1837) für 5000 Gulden die Hälfte
des Hofes Ahorn, die grösste Liegenschaft

im Dorf. Ein Jahr später besass er
den ganzen Hof. Als Nachfolger war

sein Sohn Melchior (1792-1849) vorgesehen.

Unglücklicherweise begann er
eine Beziehung zu einer Dienstmagd,
welche auf dem Hofe seines Vaters
arbeitete. Die Folgen dieses Tuns waren
bald sichtbar, und die Strafen für dieses
Vergehen reichten von der Ausstellung
am Pranger, Stockhieben, Geldbussen,
Zuchthaus oder bis zu mehrjährigem
Militärdienst.

Mit einem Arztzeugnis hoffte man
letzterem zu entgehen. Doktor Johann Lanz
in Huttwil stellte am 3. Juni 1813 ein
Schreiben aus: «.. .Melchior Schärli von
aufhausen ongefähr vor3-4Jahren mit
der Epilepsi oder fallsucht behaftet..
und weiter notierte er, dass bei schlechter

Lebensart die Krankheit wieder
ausbrechen könnte.
Schon sechs Tage später schaltete sich
der Staat ein. Vor der Werbekammer des
Amtes Willisau erschienen Zeugen, welche

von den epileptischen Anfällen des
Melchior Schärli berichteten. Am 15.

Juni erschien der Verursacher in
Willisau vor Amtsmann Balthasar Hecht.
Das Protokoll hielt fest: «... verhört
Melchior Scherly von Ufhusen, ein Sohn von
Benedikt Scherly von da, circa 20Jahre
alt, ledigen Standes, u seiner Begangschaft

Landarbeiter.» Schärli gab das
Vergehen zu und unterschrieb das
Dokument. Gleichentags untersuchte ihn
der Amtsarzt und erklärte den Vorgeladenen

wegen seiner Krankheit für
militärdienstuntauglich
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Bereits am 18. Juni schaltete sich die
Werbekammer wiederum ein. Sie schrieb

an die Kriegskammer des Kantons Lu-

zern, dass sie weder den beiden
ausgestellten Zeugnissen noch den Personenaussagen

Glauben schenke. Die Ärzte
notierten nur, was Schärli ihnen
vorsagte, damit er nicht ins Militär einberufen

werde. Verdächtig an der ganzen
Angelegenheit sei, dass die festgestellten

Anfälle nun vier Jahre zurückliegen
und seither nicht mehr vorgekommen
seien. Das Urteil lautete: 4 Jahre Militärdienst

nach Frankreich zu Napoleons
Truppen. Auch ein Bestechungsvorfall
vom Verurteilten schlug fehl, notierte
doch die Werbekammer am Schlüsse
des Briefes: «Noch bemerken wir doch

zum Uberfluss, dass Scherly 15Loui d'or
an die Militär Kasse zu bezahlen an er
bothen, wenn er nicht marschieren
müsste.»

Schlussendlich beschäftigte sich der
Kleine Rat des Kantons mit dem Vorfall
und fällte sein Urteil am 23. Juni 1813.

Wegen einer Krankheit, an der er seit
seiner Kindheit litt, sei Melchior Schärli

vom Militärdienst freigesprochen.
Dennoch kam er nicht ohne Strafe davon:
«1. Melchior Schärli von Ußousen
bezahlt innert 14 Tagen Zeit zu Händen
der Werbungs=Cassa 240 Schwr. Franken.

2. Zu welchen Ende gegenwärtige
Erkanntniss sowohl der Kriegskammer
zur Einkassierung als auch dem
Melchior Schärli, zur Nachachtung, in
Abschnitt mitgetheilt werden solle.» Am 7.

November 1813 wurde in der Pfarrkirche

zu Zell das gesunde Kind auf den
Namen Anna Maria getauft. Melchior
Schärli anerkannte das Neugeborene,
heiratete aber zwei Jahre später Elisabeth

Birrer von Luthern. Über den
weiteren Lebensweg der Dienstmagd fand
ich keine Angaben mehr.
1830 übernahm Melchior den Ahornhof.

Zwei Jahre vor seinem Tode erlebte
er die Plünderung seiner Liegenschaft
im Sonderbundskrieg 1847. Nach den

Kriegswirren musste Schärli auf seinem
Hof bernische Infanterie einquartieren
und verpflegen. Kurz vor seinem Tode

übergab er den Ahorn an seinen Sohn
Melchior (1826-1881).

Heiratsabschlag mit Folgen

Benedikt Schärli kaufte seinem jüngsten
Sohn Johann (1799-1834) im Jahre 1819

einen Hof in Oberebnet in der Grösse

von 62 Jucharten. Schon sechs Jahre

später musste er jedoch Konkurs anmelden!

Mit 18 Jahren verheiratete sich
Johann und hinterliess nach seinem Tode
elf unmündige Kinder, zu deren
Beistand sein Bruder Melchior vom
Ahornhof ernannt wurde. Die
Gemeinde Ufhusen musste sich intensiv
mit ihnen auseinandersetzen, gerieten
doch beinahe sämtliche Familienmitglieder

mit dem Gesetz in Konflikt.
Der Fünftgeborene, Jakob (1824-1876),
trat 1844 in das II. Fremdenbataillon der
Schweizer Truppen im Dienste Neapels

156



©rf)«tli, Äafpat, poii Uff(uifcii, jitFa 23 3a^rc <iït, gemcfener Sanbs

jaget, jirfa 5' 7" ©cbm. SDlaji fcoel), Defekter ©tafut, Oat bfonbe £aate,
nod) feinen Satt, mittlere 9îafe unb mittlem SDlwtb, gute (3$&nt, breitet
@efîrf)t, gefunbe @efïd)t$fat&e; Oattet bie fiitfe ©cOulfet p&'Oct atè bie

rechte unb bet Äopf neigt fid) auf bie ted)te ©eite. 3)etfel6e trat am
20. Rannet a&pin unter batf 2anb/agerforpö unb uuttbe atèbafb potffïanbig
moittitt unb bemaffuet. ®eit 26. forming a&pitt befettitte et ab feittem
îpoffett tu SOtimfter uub itaf>m beu größten SEpeiJ bet OToutitung, im SBctfp
pou 60 Staufen, fowie bie ^attontafebe, ©abcf unb Äuppet tiiio eitt £anbs

•eifert, im 2Bettp Pott 18 Staufen mit fief) fort. SeÇteteô ifl ßigentpum
betf ©taaté; etffeeeö, namiid) bie 9)lotttitung, tuiitbe if)ttt Pen bet lanb:
jagerbiteftioit auf feine fWeebttung angefebafft unb et ig itocb belt größten
Speif bet ÄieibnngOFogeii febuloig. Semttacb wirb betfef&c >iici>t altf
3)cfetfeut, fonbetit megeit 2}etulittenuitg am ©taate auégefcbtieben littb fo=
mit fammrtid)e ,3Mfr unb ^pofi^eibebotbeit, Seamte uttb 25ebiengefe be#
Äantoitö £ujettt ougemiefen, auf ben 23eflagteit $u aepten, t'^tt im Settc=
tungöfatfe ju attetiten uttb gefänglich piepet liefern ju raffen.

2ujetn, ben 12. SJlatj 1845. Sie ^olijeibiteftion.

iV
X
V
O

Weil Kaspar Schärli den grössten Teilseiner Uniform im Wert von 60 Franken noch nicht
abbezahlt hatte und zudem Säbel und ein Handeisen mitgehen Hess, wurde er nicht als

Deserteur, sondern wegen Veruntreuung am Staate ausgeschrieben. Die Polizeibehörde
wurde angewiesen, ihn zu verhaften und nach Luzern zuführen.

ein, wobei er bis zum Feldweibel
emporstieg. Nach der Truppenauflösung in
Italien 1859 kehrte er nach Uthusen
zurück. Die Gemeinde stellte ihm, da er
sich im Auslande vorbildlich aufgeführt
hatte, ein gutes Zeugnis aus. Zudem

empfahl sie Schärli als Polizeidiener.

Seine jährliche Militärpension sicherte

ihm den Lebensunterhalt. Doch schon
1862 schrieb die Gemeinde an das

Obergericht, dass Jakob kein Vermögen
besitze und wegen Diebstahls zu vier
Wochen Gefängnis und zwei Jahren

Einstellung des Aktivbürgerrechts verurteilt

wurde.
Fünf Jahre später gelangte Schärli mit
der Bitte an die Gemeinde, seine
Verlobte heiraten zu dürfen. Weil der
Armut nicht beizukommen war, versuchten

die Behörden mit allen Mitteln,
Ehen von armen Personen zu unterbin¬

den. So schlug der Gemeinderat das
Anliegen ab, mit der Begründung, dass
keine häusliche Voraussetzungen da
seien: *... durchaus aber nicht eine
Familie zu erhalten im Stande sei, indem
er sich bishin der Verschwendung
widmete und keineswegs sich solcher
Arbeitsamkeit undHäuslichkeit befliess...» Die
beiden Verlobten waren schon wegen
Unsittlichkeit und Unzucht bestraft worden.

Zudem standen beide in Verdacht,
ihr neugeborenes Kind getötet zu
haben. «Dass somit beide Verlobten für
ökonomische und sittlicher Wohlfahrt
einerFamilie keine Hoffnung gewähren
lassen und bei denselben ein künftiger
Notstand umsomehr vorausgesezt und
befürchtet werden muss da sie ohnehin
aller Gewerbs- oder Handwerkskenntnisse

unkundig sind.» Da sich Jakob
nun an den Regierungsrat wandte,
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musste die Gemeinde einschreiten und
ihre ablehnende Haltung begründen,
was schlussendlich auch geschah.
Schärli starb 1876 ledig. Dieses
Mitspracherecht der Gemeinden bei der
Eheschliessung tat seine Wirkung: bei der
Volkszählung I860 zählte der Kanton
Luzern mit 42,91 % die tiefste Verheira-

tetenquote in der Schweiz.

Abenteuerliches Leben

Kaspar Schärli (1823-1894) wurde als

fünftes Kind aus der Ehe des Johann
Schärli und der Katharina Frey geboren.
Weil Kaspar wegen eines verübten
Strassenraubs gesucht wurde, flüchtete
er und trat am 20. Januar 1845 ins
kantonale Landjägerkorps ein. Doch bereits
einen Monat später desertierte er von
seinem Posten in Beromünster. Die
Polizeidirektion Hess den Geflüchteten im
Luzernerischen Kantonsblatt vom 13.

März 1845 ausschreiben und ein
Signalement erstellen: «Schärli, Kaspar von
Uphusen, zirka 23 Jahre alt, gewesener
Landjäger von Uphusen, zirka 5' 7"
Schw. Mass hoch, besetzter Statur, hat
blonde Haare, noch keinen Bart, mittlere

Nase und mittlerer Mund, gute
Zähne, breites Gesicht, gesunde
Gesichtsfarbe; haltet die linke Schulter
höher als die rechte und der Kopf neigt
sich aufdie rechte Seite...»

Doch die Ausschreibung kam zu spät.
Beim Erscheinen der Zeitung befand

sich Schärli bereits nicht mehr auf
Kantonsgebiet. Er floh in den angrenzenden
Aargau. Die Luzerner Behörden reagierten

schnell und baten um Auslieferung.
Das Polizeidepartement des Kantons
Aargau antwortete: «Allerdings ist am 6
Juni 1806 ein Concortat abgeschlossen
worden, über gegenseitige Auslieferung
der Ausreisser von besoldeten Kantonstruppen,

in welchem auch ausdrücklich
der Landjäger gedacht ist .Allein der
Stand Aargau ist von diesem Concortat
zurückgetreten wonach nun, wieSie
leicht begreifen werden, die von Ihnen
gewünschte Auslieferung des aus Ihrem
Landjägercorps desertirten, sich im
hiesigen Kanton aufhalten sollenden Kaspar

Schärli von Uphusen, wenigstens in
der von Ihnen vorgestellten Form nicht
stattfinden kann.» Im April 1845 nahm
Kaspar am 2. Freischarenzug gegen den
Kanton Luzern teil. Um der Verurteilung
zu entgehen, flüchtete Schärli zu seinem
Baider Jakob nach Neapel und meldete
sich ebenfalls bei den Schweizer Truppen.

Gemeinsam kehrten die Brüder
1859 nach Ufhusen zurück.
Drei Jahre später wurde Kaspar im
zürcherischen Fahndungsblatt wegen
angeblichem Verkauf von gestohlenen
Seidenstücken ausgeschrieben. Man
brachte ihn nach Willisau ins Gefängnis
zum Verhör, und danach erfolgte der
Transport weiter nach Muri. Bei der
dortigen Untersuchung stellte sich heraus,
dass der Seidendiebstahl von einem
Namensvetter aus Zell verübt worden war.
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Infolge der Verwechslung und der
entstandenen Unannehmlichkeiten
entschädigte das Polizeidepartement des

Kantons Luzern den Verdächtigen. Trotz
Schadenansprüchen gegen das Bezirksgericht

Horgen lehnte der zürcherische

Regierungsrat sämtliche Schadenersatzforderungen

von Schärli ab. Am Schluss

holte ihn seine Vergangenheit ein: es

gab eine Untersuchung in Militärstrafsachen.

Krimineller Lebenslauf

Als viertes Kind aus der gleichnamigen
Ehe wurde 1821 Josef geboren. Bei der
militärischen Nachmusterung 1850 im
Gasthof Sternen in Willisau beschimpfte
Schärli unter Alkoholeinfluss seinen
Leutnant. Die Anklageakte vom 28. Mai
hielt fest: «... Nachdem Jos. Schärli als

derjenige bezeichnet worden, welcher
den Lieutnant Rölli beschimpft, so
wurde er von Quartier=Adjutanten in
seinem Namen befragt. Als alles nicht
fruchten wollte wurde Lieutnant Rölli
beordert 4 Mann von der Wache
herbeizuholen, worauf der Tumult sich noch
vermehrte. Schärli u seine Kameraden
erklärten, dass sie keinen von ihnen
arretieren lassen... Es musste Verstärkung
von der Wachegeholt werden, woraufes

endlich gelang den Schärli zu verhaften
u abzuführen.» Für diese Tat verurteilte
ihn das Kriegsgericht am 22. Februar
1851 zu zwei Monaten Gefängnis. Die
nächsten paar Jahre arbeitete Josef bei

verschiedenen Arbeitgebern als Knecht,
unter anderem auch bei seinem Vetter
Melchior auf dem Gutshof Ahorn.
Am 16. Dezember 1855 überfiel Josef
Schärli nach einem Wirtshausbesuch in
Zell einen Mann, welchen er dort beim
Geldwechseln beobachtet hatte. Dabei
entwendete er ihm drei Fünfliberstücke.
Daheim erzählte Josef, dies sei der Lohn
seiner Drescherarbeit. Als sich die
Kunde des Überfalls verbreitete und ihn
Mutter sowie Schwestern auf diese
Angelegenheit ansprachen, stritt er alles
ab. Am 28. Dezember wurde Schärli
verhaftet. Die Untersuchung brachte
zutage, dass er als Knecht bei seinem
früheren Arbeitgeber Geld entwendet,
und bei seinem Vetter im Ahorn ein
Malter Korn im Weit von 50 Franken
gestohlen hatte. Das Gericht stellte in
seinem Urteil fest, dass der Angeklagte
wegen Raubes von 15 Franken, dem Diebstahl

im Betrag von 50 Franken und
mehreren kleineren Entwendungen im
Wert von 20 Franken verurteilt werden
solle. Am 23. Juli 1856 verkündete das
Kriminalgericht die Strafe: «1. Josef
Schärli sei wegen der Verbrechen, deren
er schuldig erklärt ist, zu einer Kettenstrafe

von sieben Jahren und vorheriger
halbstündigerAusstellung verurtheilt. 2.
Bezüglich der Diebstähle, deren er hoch
verdächtigt erklärt ist, sei er von derJns-
tanz entlassen. 3- Er sei seiner bürgerlichen

Ehre verlustig erklärt. 4. Er habe
den erwiesenermassen angestifteten
Schaden zu ersetzen und sämmtliche
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Untersuchungs- und Gerichtskosten zu
tragen. 5. Das Urtheil sei durch den
Druck öffentlich bekannt zu machen
und in allen Gemeinden des Kantons
an den gewohnten Orten anzuschlagen.»

Zwei Jahre nach dem Urteil stellte Josef
Schärli ein Bittgesuch an den Grossen
Rat, die restliche Strafzeit in normale
Zuchthausstrafe umzuwandeln. Dem
Begehren wurde entsprochen. 1862

gelangte der Verurteilte erneut an den
Grossen Rat, ihm die Reststrafe von
einem Jahr und vier Monaten zu erlassen.
Er betonte dabei sein gutes Verhalten in
der Strafanstalt und die Dauer der
bereits abgesessenen Strafzeit. Es kam zu
keinem Entscheid, denn die Strafhausdirektion

meldete am 9. Dezember 1862

an das Polizeidepartement: «Schärli
Josef Zuchthaussträfling von Ufhusen ist
heute Nachmittag um halb 5 Uhr im
Krankensaal der Strafanstalt mit Tod

abgegangen. Jndem wirJhnen von
diesem Todfall die vorgeschriebene
Anzeige zukommen lassen, erneueren wir
die Versicherung unserer steten
Hochachtung.» Josef Schärli starb im Alter
von 42 Jahren.

Quellen

Staatsarchiv Luzern: Akt A2 F13 Personalien.
Sch 229/aa Landvogtei Willisau.
Luzernerisches Kantonsblatt Nr. 11, 13. März 1843

Sch 21/102B Gemeinde Ufhusen.

Adresse des Autors:
Paul Schärli

Quellmattstrasse 11

2563 Ipsach
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mtbttin In tir «Kbiung con 3rl naît Ne Srim»ai «iianjen,
Nim foj. 91i,(ri»ol| ba»i te (m lomniffoim rail ne» ireil
antirn un» Urea 000 eibilili nabrt Nt OiimbOj, jiifa 100
«rtjriiti cm ticfilbin mtfitnl, tin Sngulflin in Oi.jlnl Cil
«ntrioe saillir angilioffin.

Snoullll filbft bimicll, il feien Ibra, oll ir (le CiWtli no®
Nr VilmbO) biimbrgleilili, Urea '/, lunN town intficnt,
BimiInbifibeiiNeStuifilubl unb gron| Sefef J&eal beaegner, un»
»Ii» In tiefer Ctngobi ou® can Nt SOloiio 3ofi(o CibJili un,
litfil»l, InNm Nifi irelfitin tilrabO) un» 3ifl (m Stuitfu»!
mil elnim anticn i»e Unbifonnlin onjiltoffen boNn reiO.

«I. «Ilfflcun», reoeum Snguifl nun In Bigliii NI «n.
Niai Billtlit no® 3iB jutildoling un» il® nl®t no® froufi
no® Pttlfirlivil bigob, gibt ic an, te baN bit JtiJmie e®Jtll
In i'" 73 8». Niabl(n wollin, (Ii u ibm fOi lini bit OTotla
Sofifo e®4il! gifoufii Ûootf®nur f®ul(lg genrerten fil. la
te able bil filme «ntuiifl Ni edjjcll wobtginommin, »of »il
Hifim Simon» fleimNc reoe, ftltenl®! biniln, fontern bo»i
(I® ouf (m «»mu »i|ibin, reo it jltfa 10 (Dlimitm ciinrill
bale, eogli" " • -

mmm ttf
bigibin un» »il i»t »in BOltfir, »it l»n NI feiner «nlunfl in
3iH cirlolfm un» ju'Poilbal»t e®oflit gtgongin l»or, reliNr
ongilroffm.

«ntiNl OQtlIrr moitl tlilfaOl folginN con i»m NlINgie
Bngobin ;

8r bobo Jmm «bon» no® itain 6®nil(ir, »le Im Ooufe
M «Potlbolm In 3eH »ebne, Nfu®m noOin. un»3nguift, tie
|\® auf fem Bifiogiii on»iif®lj gimo®t »obi. mll|Ulommcn,
boN l»n »II iura Çonfr NI «ofballitl begleitet, un» »ort »f.
mie ft, te traite no® retgm Oigotrm lu JtcJmtc &MtB; NI
ficnirn bobo Ibra Sngulfll ouf Biftogm icfUet, it reetN
In ctM ointe boINn eiunbi reiitic junMtemmtn. Se —
Bûlllit - bobo no® gifibm, itle 3nonlfl tu Çolfii ffligil
|»if®in NI •pofbollitl unb SeJmit e®Jllil lief, fil bann, »0

it Im «auf« NI •pefballRl lofai ïi®t mibe uUitlt boN, nl®l
mibt binilnjijongm, fon»ien, no®»im te no® auf tin «btrltt
gcganim, uncnreuli rekNe no® »it fiun»ili un» ju NI
e®JrM lurlkfgefibir.

91«® iOirfluI ton jlifa etunbi fil an® Snguift beclbln
Jifimmin un» babt Ibra »iraiifl, et frl bel *tim<t e®ltli ge.

I bil Nm ïo»m (il AtrJmir tS®ltll In 3iH I.
tilgigongin, olfo fill Oillginblll glbobl Mill, filne e®u®
lu Njoblin, nreiibicli Snguifl, et boN Ml <?itiJili ni®l «I

loffin nelltti, reilf (le (1® »il tee 9l«®ljtll gofle®lit Mue.
lie 3'U (10 minuiin) NI ongi»li®iii Uufinlbolil NI

g. Ho 3ill bit «nfunfc In «oufe »ie ®renliin 0®Jili
nia com Sngulflin ouf jiifo » tlbr ongigiNn reiiNn, ma,
einb Ne fXouNnfoU no® Ne bifllmmlm VngaN (il lomnlf-
foten unmillilbac »orouf gif®ob, oll et nn ber 3illit.3li®iii,
ll»e U Ubv f®lug.

MnnJNtn» Ne tngobi NI Sngulflin bimnfin ireoc au®
•Korla 3ofifa un» Inno e®4tll, il fil glrfj H/, Ube gmifin,
otl 3ngmûi |u ibnm tara. u bnnicfiin lito® »»Ni fil»l),
il ni®c »iflmml ju reiffin, renl bit eiubmubr tomoll nl®l
gigongin" fil. 0o»onn pfloil noleelf® »Ii Übt In M fit!
oiue guli. QJIteltfilunbe Niimlgin Ira Nno®botlin Jif®»o®
oOT|ugtbin.

llibrigiul reu» Ht llngobi til lomniffatin tOif|IAIIi® bit
3<il ou® (ue® Ni dulfoge NI RnNiol BlIIilie untirfdgi.

IicfilN bimicll nlmll® In Rnimocl 3111 Ne ffpuiclunlit.
fu®ung, el fil )lifo 81/, Ube jiiwfin, oll ic mil (im Snguif,

h. 91o® Nt Xvcofulon »ir Inno e®Jcll
NI feinar Otddfcbr con 3iH con |«ti abie »tel

gien, (le le corn Irif.tiilcbn ne® boN. Se filbf gilibl ju,
Nmoll con ireii gilnffeonr<nibo9rn giftnoAin iu bobtn, >ii|
f® obit libit til Iftretcbeotl Ni,'il»in ni®l ouljureilfio

i. Unittnt If. Ii|imbie iiifcnili fl® 3ngui(lt coi
fitlreil, reo er all lief®« crgilliUl reat, milliu con NeMÎDlifl I

•Wullic un» e®»niit goNu »uSfoOl an, il fil ibnm auf
Me JtunN, et mb®le bee ÎNtir til fXoubanfatM fein, an|t
gireoitin, mon fii tifreqin ju Ibra bta|tgangin, um i»n jum
cetaul NeiBte |a NtlAlin.

31 »ibauptil nun Sngmft fcilreobrinb botlnMIg, le fil
btfreegtn betaijitufin reottin, reid tu äSullit («null feanf

ireifm fn, II (Oaml oNc botui® mu Nn äiinigm filbil ura
,1 mibe In amnin ©tanfptu®, »o Ni â®retflit bnltaimi N,
baupin, (u «allie fil baraels nl®i (ronl gereifin.

lit «uilee gibl au® an, loi et ni®i ItiNn mo®li, mena
mon oon »ira ceigifoOinin 9!ou»i fpta®.

Snguuil verblieb tonn Ml |U fitair Birbofiung (28.1»j.)

lue 9ïû4l)rit in (i» umliiginNn Oeil
b. Un 9. Sali a»»ln, ira Beilaufe Ne ecijiolunlirfuAung,
:ten ta 3iO mibeen 3nigin ira MelréginNn BlcaffoOe rtn,

Smnini rear iteofoDI toelbin gifûbtl noiNn.
Il.glci®in «onatl (otanf Nri®lilt Nr SantJJgit, »ir
Snguiiiiin aliter no® Sajun junlifiroiiOcoriiil boni, Nm

Birt6m®nt: Snouifii fil In 3lO reig'n (« culin gigin ®n
uginNn Iirfonrn fibr uugibollm gireifin (real lout beige,

glee StfUrung (cl Unlirfii®unglti®lirl reobf bobi reaNgi-
nemmm «iNn lônnin); 3ngui!ll bobt bifcol» ou® fofoil ouf

un» biibil bemiell
ONcofiliouin), toi foot ibm Nn «oll ob, l®l Nlorarai n n>
(infoIII mibe oll (red 3obe«, otie Ml er (Ne Sandiger) ou®
raiiiiif (liuml bfiert itiiNcbalrab): ,iO bit g'fiblt."

1. 3ngulfu Iii intli® «in Sntidtuum, toi fi® cirrafgl fii.
Sorpnlrofi nl®l |u f®iuin ball», |t|ialbtr (im f®>3®.

liebtn Isiranl/Ifolin eimn Ungiiff ouljofUbcin, un» (im on»it>

fiiil cerrabge flinil üMtn SiununNI ein fol®il Oitbenbin
reo»! |u)uirauen Ifc (Bil. Ole. 4 «p. U.)

2. lira Union Kncutüblie im .SontlNrj* |U 3iB reut,
»en im «irbft nn» 8ommtr 1814 ]iir Sut. oll Snoulfi »ei Ibra

im Unfit Ihm», ta Met «afin oui einem (Nnlirli Im eiOMl
loul »iffm btfimralct, «Ne unbenUgltt «ngoN nenlgllinl
" ' ffe. 10 dp. 0. ©. enlreenNI.

feinet« abgileglen ftofin reobtin» Nt 91o®l)iil I Je,
mibtttn OTolm »rri Kiffic Im OBitlN con 4 ffr. 5 lit. eut.
reonNl.

UBie biefec Snlreinbungm If Sngulfl oui folginNn 3n-
il®lm belfogt.

o. Sngulfl befall uni fini 3iit bnum auffoBint viel Bil»,
obf®on ic («NI on éonnUgtn lOtecll® libit un» mil f®(nin
KliiNrn ttufreanb mo®li.

Slo® BbitelnfimminNn UngoNn Nc Jlibintilnlbolin
ElalbioS eommicbflltic unt Hell Jaufmonn n«»m tr cot
been lugtn ju reiiNebollm «olin mibeote ffünffcanflnlbolre

Snguifll lonn fl® ONc Nn ei®lm4|lgen Strenb tiifil
(Betteil, »in ic im UUgtniiintn jugibin mu|, nUtt auoreiiftn,
un» il if oui Nn îllnn ni®t njl®lli®, reli le bu ftintm Uuf-
reonN unb Nf®rJn!ltn Sobm ouf «®lma|igi ©rift boju »Uli
gilongcn fjnnin.

c. Sngulfu verlangte no® »er Ungobi til Tomnmlolin
uc 3iil Ne Bniltung Nt ®nlreen»ungin ouf Nn UuftnNn
lohn tin NinoN fein BU», itJbtor» *ie» fereobl ootbtt, al»

ou® oadjbet, »o tu Snlreonbungm in ffolji fcrgfililgit Bie.
NI Bmlieflfaioffill iininblieNn, fibt bdufg gif®e-

oc, Ml et mil »ein Cobni fielig reor.
.1. me übrigen DimMolm cibollin com lomninfolin
3iugni4 oll afarlicBe Sralr, no» Snguif I fribf mnf Mrfim

e. Ilm lomniffoim reuiN reoNt cor, no® no® trm
BufrnlNIlr »rl Sngulflin In frlnrm «aiifr fonft u rlreal roc
mntrl.

Snguifll nia con Nn IlibfUtlin Bibern» filnim
mlbollo nie trten gib»,i boNn, real uuffoOm» i,(®,inin mu».

g. 3naului fii| »il filniffl liinltaullritl no® abiiiln-
lllmmintir llngoN »er limflboiin Ire»unoin oui, foBI
Km UMl e«lo®lil na®ri»gn refitt.
ou il "iîf",9''" (ly" Util" ,rt ""O 1815 BUiN Nm
«il®iev e®lrli un .«boni« «u Ufbufm oui cirf®leiTmim
epel®it Binlgfini iln BRoltir JTorn rnIreenNI, mil®rt corn
Iimninlalen util® ju 10 ffr girecrlbil bu».

lommnlol Nf®ul(lgi»in Sngulflin, ber f® fill 9i®lmi|taill Sgbtia bel ibm Im Ilinf, aufblill. Mifil Ilibfobll, Sr

.m fodgÄ^ " 9 Nofer Snlnintung tifrei

ta reil®,t Sngulfl ou® tiefen
îubflobl in «briti flillle, fübn« ju folgenten «rgibnlfini

,î', a
Wngilon bono lomnlfKn, Nr »o.

»^Hûfal« folle, con ilnim HibfoCle no®•l®ll Mifpû", »infiINn miNdli ir ont Wotgm bu 30. «oi.
lu !ï J5","! >12d" 3ngulfl no® Nr Bibouplungfttart «elfirl OUI« Nm Çwufr, no®Nm te f® tir ffilnlo|i
|U»or dont gifiUl balle un» Im Salle gelegen Bor.

e' ^1" l,n f fiab »' «orgcniffrn ram
«oller in (Ii *f®i un» ûbiroo» Ibr No

ecii®iif®lûffil, Bikbii fainl fui Im fKlaffmmir bu '

fui Ira uncnf®loffinen Oinlitll bung, unui (ira "
Il boN elmr *ub «In Bint| Xom giboli.

« fL* î" »'bnwiuiig (n OTono Jtolic ga» or
ne NN Nn îlulltag (,„ e®l.lffil In NI «lilirl OfBlirll
|0 Mngiri, obni bo| et Smwn» fofce.

BigmaNr tiefet ein Nr3.ugta Ni.Mgl.n Iicofiionm
(ibonpul Jnguifl, »in «ufbiBObiunglott NI «®lûffill nl®l
jufmnrn, un» NnflINn of> bon Nc (nun cnforNnm) Mimer
M lomniffoim eNr com «rfttbulin tiballtn ju boNn, umftrn oui Nm ecrfabn ju »elm; con imrn Nr «otla Xeflit
-ebrcin »trorllgiii îlufnrogg relu ir nl®ll reiffrn un» ibmfo

fl ft?' nn""' ' n *"'h "" I**"" tue" l*Bf*

lo.imnlol reiB ibm (m e®lüffil oBntlngl ureo trrimol
rgrtrn boNn, um rinira Ironlm Bu» Kern ju telin, tir»
»ab o»cr, »rvor ir toi li|lnnol jHüMt |o|ir.
Bürgin tiefer Sntremtung rautN Sngulfll bel Hmilol enl.

liitn, reaNI Ibra tu mnfrr aultrürfll® MifilN corgibollm
Jm(UBmSnguifll fu®l ou® tlifrl In «(n»i j

I ouOgiirnin fein.

In (IfiniliOe «nlllgre Nn Viurag, Nn Su.

0. ütmelifin un» fdultig jg n(Ucra:
M. NI BiiNnbruI uni» «outil no® {. 222 unb 228

3iffir 4 NI IiunlMlIrofg.fntl Ira «Nlrogi con
IS uni, t une

U. elnil no® 1.238 II. lu »ta Jtrlmmolflrofgifmil gua-
Mjlrltn ludloWI Im Bileogi con 10 ffc. '

unb Nfnobrn ju jibniobiiju Jtlllrnlrofi nibf flbrijin
ßglldm ffolgin ju cirurtbiilcn.

jrgin fu tirfiiN mibrure ta ffulfiluni cirlbtir
no® 238 11. Ii. (il Xiiralnallholirfigr» guolinireiir
SniBinlungin im Brfommlbnragi con jlrlo 127 01(0.
91 «10. unb einet (eiiiliioniBin uni« rtaim guoli|i|irin.
(in Umfgnbr brgongmin «nlremtung Ira Oiitogi con
I ffr. bMf c«»o»lig ja tifUim une MrlfoBI con Nr
Saltan) ju rulloffen.

5. Irr BeribfiUgrr NI Snguiflm fu®u »orjolbnn, >a|
rta e®ul»NBiil nl®l cerluge, reoNI te fiba® irlIJri, Cof ir
jagrbon müffr, ba» bcNulenN Sotijlin grjin »rn Snguif ren
petitrgeu.

3n SrBigung:
•) »0» Sngulfll fimmlli®! oten ongrfflbut, grgen Ibn ein-

lilloolr J>on»lunjrn lu «breN flrfll, fi»o® »er o»rn tub 3iff.
I i«c 3 itMnclin Xlogipnnlu »uc® (It »afcli» trreObnlrn
corongrNntrn, flliiAjttilgen un» no®fo(gcnNn, unlet fl® un»
rail Nn Jdo.jifotirn In »rfliramlim 3ufommin»ong frbinNn 3n.
(ijlm Ole rr®IOfllnti| übualifin bilroaiii raiclrn muf ;

rtmfoUO grrei®llji 3n(l|lin grgm Nn Sngulflin corllrgin,
tufrlNn Jito® jur BUtung tinil ceflitantlgrn Bireufil brr
«®ul» nl®l tlnrrl®rn, niobl abir Inimirbin bobr ©obrf®iln.
Iitlill jn bigriinirn cirmbgrn, N» Sngulfl tii fragll®m®ont-
tangrn corflM bol;

Oifunbim
Sofif e®Mi frl

I ûbitrelifin unb fèuldg :

an. NO Birbt«®enO NI Otgubrl nu® t 222 un» 228
3"tf- 4 (il Xrlminglflrofgifigil ira Srrrugt con 11
ffronlm, unb

M. NO Bitbri®ml tlniO no® 4. 234 II. I,. NI Xriml-
nolflrofgtfigol guollfljirlin IiiMtablI ira Slrlrogi con

b. nl®l MBfllnNg flbriBlefin obi aber bo® c«N®llg
«t in fforlfrgung citüblR lia® f. 239 II. h. NI
iolfliofgifi(il aualifljirlic IiiMUble Im nuoulgr

miililiin tu 8ummt cm 20 a. ffr., ni®t oNr Me
ûNcflngcnbin Btlrogr;

temno®,

fltofgrfun, un» Nt M. 211, 217, 268, 287, 289, 290, 291,
294 un» 324 NI eirgfrt®IlortfabrmO ;

ju SB t et) i oclannl:
I. Sofef e®Jtli fei rei(>n («e (Ocrbcedscn, »«ra « f®ol-

hg nlUd 19, ju «loir Xrllinflrgfr cen flobin Sobrrn un» toc.
Nuire balbfflntlgn tffrnlll®« «ulflrflung

2. Bijügli® »rr IlibUblr, Ncrn oc be® c«b4®ng irltlrl
If, frl ir ion (rr Smtanj miloffin.

3. «r fil frin« bflrgrrll®m (fbro Ceilurfig «Mrt.
4. «r baN (rn etraitfrnttraalm angrfllfiilrn e®oNn juerfeben unb fJramlli®r Unlrrfu®ungl. unb ^tojtffofen ju

D(|dblfn.
i. «grnreiellgel Urlblil fri Nn, boNn ONrgrtiAir jncBedingung, na®bin brr »1.9Mijtiliri(tion jur BeBjicbung

miijuiNIJrn, (ur® bin IruiJ »ffrnili® Nronnl ju mo®rn unb
m oBrn QtamlinNn NI Somen» an I

l'n Vorliiin «(ffrnl mil ter
«njtlge, ta» fc binnen cire ïogrn apptBirin IJnnin.

®ur(e con «®Jtll apptflltl,
BlfAibtn, Sujrrn Nn 23, 3utl J810.

Die Bi|tpcüfNni :

8. Rieur».
91 annul NI Jtrlmlnalgen®i|,

X« CMltatOfKiiiMl l
6®ngbcc.

fBIt ?rJ(lbmt un» 3Wtfll(»«r m OberfrrlcfiW
tel Xanloul fujrm,

In JttlmlnalfcuffaAtn

3b«,iW« unb «pprOonl, im Un.
Iirfu®ung0cribofi fell (mi 26. IrjrmNr 1851,
BinbriN |ic ®rn. B. ®rgl, '

flogen
Mo eiaoii«nrenllf®aft, jnigrrln uni
Irn bur® <nn. BIjifoailanMll 3. «Bltj,

bilriffinb Kaub unb INtflabl:
^'«'«^®<N. 33.3nl[abbta(m

52L4*ä '""'"Ifrafj^nilm Biiiogi cm Ii fftfn. un»

IhMtaMllm Bm'Jo m m ««"fll'o""im Sureau Ma 50 (Jr. uNrititfrn unb fäjulbta. bd.ff ta ffcilfigung ciiûbiic na® ob.jrr Brfi»il-
Oker 232K2L®,rt?

U
0,1,1 übmelifin, reetlr" bKb "•*?*>"fl "funttn, un» Begin |mm B«»ti®«n ju

Mlmii.*^1»«foaînl - ^ "if »"'irijic bolbflflnUgirenmfli.t<r «a^ftrQung Dmutwitt, bdae«n b«iaatuh brt Int.«ngifflNIl« «..MUbta C.n Ht Snflonf Wn'w, «ZUriNU com Snguifiin jui «pcrOoiion rrttati reoiten if;
$o»in,

9lo® «nbetung »ir 9)oit«taorltflge,«ÄÄÄT001giriÄSr trtdta« M '«"""I-
3n «CBlgung:

Io(, reo« Ira on B!il®l.i e<fclrli im «been ju Ufbufcn
SSfc MtaîVi", 1|" ®""" "«W3o'n.Nitiffi, reib« In ebjrlucir floflau 8rfflti ouf Ni cetSenenbeu
«Ilm Nif« Iubflobl oil blnlJngli® (»nflalrel onginoirunrnreirbin (onn, ne® rue rr®Ilflln(ig« Bcvtil fir BinibunoNlflINn tu.® Nn Sngulflin corliegt, hnmriMn oNr Mi Im
(rirainolgnl®lli®rn UrlbHIr oufgrjIMI.n «nf®uKuu„gïrao"

NgrtnNn" M'" """ *****
Sra I

in BrMrtung Nr Bloiiolcung NO °rtf,n(tm|lkbm Uclbeill, -- «bünbnung »to e®ul(»efun(rO NlfelNn
acfunbrn :

Stffl 64*11 f«
*• "nb fîuIh? Crr»re®rnl NIRouNI no®

». 222 un» 22b. 3iff. 4 (el Srimluolflrofgrfrnrt, im Br-
irage cen fdnfirbn ffronfm ;

l>. ni®l re®l(ginilgti® (Ibirrelrfcn, ok« b»®cetN®tla:
a. rinrl no® ». 238. II, I, tri Stiminolflrofoifrne« ,ua.Iifljlclrn Iubflobl» Ira 8'lrogt con 00 ffifn., unb
,7. mrbnrtr In ffoilfrlung ctcùblir, no® ». 238, II, h

»r» Xrirnlnolfltofgrùgr» guolinjitirr Ilrbfloble 1m un-
autflimltiellin Mr eummr con jreon|ig alien ffrantm,
iil®I o»« bu con iinbundtt alun ffronlrn flbitflri.
flinten Betrogt ;

btmno®,
In «moinbung Ne »». 235, I. «»fob, 6,226 3lff. 4, 7, 21
unb 24 N« Srlinlnalfliofgifegi» unb ber »{. 217, 287, 290,
291 lint 294 »,» eilofrr®l»Mtfobtinl ;

" ' ' '
3n Btfllllgung (ri reflin|onjIl4rn eirofnofr»,

ju 9tr®l erlrnni :

1. 3ofif e®WI fit rergm tr» B«brr®in», Nffrn trf®iU»ig «njtl lfl, jn ctalt Xrlienfcof. con fib» Sobrm unb
coibingir bolMHtaWgtt (ffinill®« tlulfliBung crruriNUi.

t,r,n falWN bo® Mt»l®.
Kg «Hill If, fei «r oon Nr 3nftanj rnlloffen,

3. St fu fiinir bflrgrcli®rn Sen oeiluifllg «(Mil.
4. Sr bobo Nn irreufmiinofra angifllfuun e®otin junfiflra unb fJmraill®i Unliifu®ung|, unb e«l®lllofra ju
5. Boifibintr« UilNB fii (rai Wralnolgtel®lfl®tii no®,

jultogmi unb rait (lifcra tie VaOjiiMrtllim jur BoBjirbnng
unb cotfAtlflgrmJItn Oer»ffinlll®ung mUjulbillra.

Sujtcn, (ra 3. «epliraNr 1816.

I« VrlfNnl:
3»f Vfa«v-

91am«l NI Obrt|«i®ll;
Zee umnMirOa:

/ «il.

Das Urteil des Kriminalgerichts vom 23. Juli 1856fiel hart aus. Offensichtlich hatte

JosefSchärli eine Vorahnung, was auf ihn zukommen könnte. Denn bei seiner Verhaftung
äusserte er sich, dass es ihm diesmal den Kopfkosten werde.
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